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u' Volk aus der Tiefe, 
Du Volk in der Nacht, 
Vergiß nicht das Feuer, 
Bleib auf der Wacht! 
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Der Nuf der Heimat. 
Von K. L. 

Gel :i sich das SÖicbcr-
rtii ber alten fftadt gedacht. Glicht nrn 

lauten Tage, folgern om W , . Keue 
und nit unn-, und irir ber Moni in den 

.-. und onf den hochFlebligen, 
l'chllv ^ ie verli« )cM und 
ging durch die einsamen Gassen, selldst einsam und 

c Stunden Mac jic au 
lant unand r 
kannten und den wenigen, ni 
wandten wuhte von ihrer § 3ie wollte an 

dura" :. und n< leiten 

:: und %u chr von Lagen ', 
da war« 

lulM'n, und überfiel 

solche, die sie lnum wiedererkannte, ans so weiter Ferne 
kamen sie, a\ net Kinderzeit, ans verrausch. 
ten Mädchentllgew lU n der Tonne und des 

iufö. Und sie wurden so kiir und so mächtig, das; 
ißefte Weh übertönten. 

tten ging die 
durch die 

einsamen 2miiV. hatte de» dichten .v ,eier 
intgeschlllyM. und der Mond beschien das blasse, 

l ni:: de, •• umrrne 
ltt nach 

i , an ben Strand, Her noch weiter, znr 
m Meer, 

)w nuniau^l 
rrgnügungsort entstanden 

senden die alte für sich 
und wieder flitzte 

im« fatoantyi 
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Alter Refrain. 
(Zu einem Wiener Walzer von Fritz K re i s l e r . ) 

Xu alte Kaifevswdt, bu liebes Wien! 
Wie wollt' ich fshnfuchtsmlltt zu dir entstiehnl 
Dann saugst und funtefft du, dann lachst und weuyt 
du mir den Iugendträum vom goldnen Einst. 

Ein altes Liebchen ist in mir cvwacht: 
Es war im Wienerwald zur FrüHlingsnacht> — 
cm heller Rosenhut, ein Banderschuh, 
ein roter Mll^chenmund — und das warst du! 

Em weißer Blütenbamn im Mondenlicht, — 
und immer nah vor nlir dein lieb Besicht. 
I n hohen Kelchen glüht' der Ungarwein, 
und wir sind beide jung und du tust mein! 

tein sizßer Wieuenun^er, Älicl in Blick . . . 
Ach, eine Mondnacht lang hielt ich das (Wirf 
im Tanz, im Rausch, da Herz an Herzen lag. — 
Der Traum der Frühlingsnacht verweht am Tag. 

Wenns uüeder Frühling wird am Vergeshang, 
pocht mir das Lied ans Herz so hold und daug: 
O löuut' ich heute noch zu dir entfliehn, 
im feruer Iugendträum, du liebes Wien! 

6 l i i a b c i [) Goe r ck e. 

terre ein Omnibus durch die engen Gassen — eine gro-
teste Erscheinung in der alten Hansestadt. Ruth stieg 
langsam den steilen Weg ans den Tomberg hinauf, ging 
an der ehrwürdigen Tonulirche vorüber, die im Schat­
ten der riesigen Linden träumte, und stand dann lange 
alt der steinernen ViUÜlswng des Au,Micks und nahm 
mit durstigen Augen das wundervolle Bild vor sich aus. 
Unterhalb de* Tomberg es Wiegelte sich der Vollmond 
in dem breiten Stadtgraben, der Machen Richten 
Äaumairlageu hervorlMmfte, üb ergo!) mit seinem Sil» 
besucht die vielen Türme, Mauern, und slpitzeu Giebel. 
Die hohe, schlanke Silhouette der herrlichen Olailirche, 
in der Ruth getauft, lon'firniiert und getraut worden 
war, zeichnete sich in schärfen, reinen Konturen vom 
jchWanZbbauen Himmel ab.- fa£ >goldne streu* hoch oben 
an der Spitze fiiufeite wie ein Stern, und hinter den 
Türmen und Mauern und Möbeln blinkte ein fchlna» 
ler Silberstreifen — das Meer. 

Rush stieg wieder in die Innenstadt hinunter, über 
die vielen Stufen des „ilurzeu" ToutbergS hiuab und 
irrte durch die schweigenden Nassen, bog unt Käufer» 

.:, staunte über -manches neue, moderne Gebäude, 
sich gar seltsam fremd zwischen seinen altmodischen, 

igen, düsteren Nachbciru ausnahm. 
sich verändert, aber auch vieles war 

Nie die Erinnerungen lebendig 
wur tentende an belanglose 

,- die sie ihren 
und die Erinnernngen bekamen 

Ceti verblaute. . . 

. c vateri m Hause 
Hnicheii und Mödchen« 

zeit verlebt. Das Haus war uulieränöert, nur trug es 
einen hellgrünen Anstrich, in Ruths Erinnerung war 
es immer weiß gewesen. Die beiden Neihon der hohen 
Fenster waren bis auf eines dunkel. Das Zimmer, 
das hinter dem erleuchteten Fenster lag, war einst der 
eigentliche Mittelpunkt des ganzen Hauses gewesen. 
Es U'ar 'das Zimmer der Mutter. Hier liefen all die 
feinen Fäden zusammen, die das ganze Haus umfpanll< 
ten und dnrchwebten. Alle* Licht und alle Wärme ging 
von diesem Zimmer icius. Die edle Frau mit dem Her» 
zeu voll heis;er Liebe zn allem, wao Mensch un!d Leben 
war, schlief 'schon lange in dem alten C'rbbegräbnis auf 
l»M einstigen Farniliengnt. I h r Mann war ihr bald 
nachgefolgt. Von 'dar blühenden it inderschar, die einst 
in diesem Hause gchpiolt und gelacht, war nur noch dfe 
einisaiue Frau iu der tiefen Trauer nachgeblieben, die 
vor dem Hause stand und mit brennenden Augen zur 
Stätte vergangenen Gbückes hiuanfstarrte.. . 

Ohne auf den Weg zu achten ging sie weiter, ili 
schwere GedanVen versunken, straßauf, straßab, bis ein 
Helles JHimgeln sie einporschrecken ließ, (iine Heller-
leuchtete ÜlettTijche fuhr an ihr vorbei. Ach ja, es gab 
ja jetzt auch eine Elektrische! Sie hatte noch die Pferde-
bahn, die ^Konila", in der Erinnerung. Der Wagen 
hielt un. Sie las die Aufschrift iu der fremden 
Sprache:.der Wagen fuhr hinaus, nach ^tatharinental, 
alfo zum Meer. Ohne ^an^e zu überlegen, stieg sie 
•ein. li» war noch nicht spät, und ein Mondscheiimbnid 
am Strande gehörte auch zu den Erinnerungen, die mit 
ihr wanderten. I n denselben Augenblick stieg zur 
anderen Tür ein Herr ein. Sonst U'ar der Wagen leer. 

:ah den Eingestiegenen zuerst flüchtig an, dann 
aber lehrten ihre blicke unwiMirlich zu ihm zurück. 

8 scharfe, fühle Profil mußte sie doch kennen. Da 
trafen sich ihre Blicke und blieben, iu einander hängen. 
Und da kam er schon herüber, mit ausgestreckter Hand, 
mit der anderen den Hnt tüiftend. 

„Sind Sie es denn wirklich, gnädige 5ran?" jagte 
er noch zweifelnd, aber schon mit jäh ausbrechender 
Freude in seinen dunkeln Augen. 

Nnth hielt seine Hand und «Widerte in freudiger 
Erregung: 

«Ich binS wirlilich, Herr von Sechen. Nein, dieses 
Wiedersthcn! Nach wieviel Jahren . . . " 

„Hundert find« Q lachte er glücklich und 
streute den säwarzen Handstlmh von NuH« rechter 
Hand und r Handgelenk. Legte seine linke 
Hand dari'iber und sah ihr in die Angen. 

suchen wohl b\ Aldingen," scherzte 
sie, während ihr Herz vor Freud Biedersten* mit 

BöNffc. „Aber Sie können 
sie in dieser fr rau nicht finden. Hundert , 
ß»bs zwar nicht, aber , ,'enug, um 
alt zu werden!" 

hab« sie funden! Was sind ad 
Jahre! Es Est mir, al--

füll, und ich :• rasen für 
so l iebten. . ." 

Mällich 
die Freude, die ihm aus den lluyen leu 
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»Ich toris? noch alles, was mit Jahnen und mit 
NoWküll und mit mrjerer Jugend zufanMÄchängtl" 

Und ]k sahen dicht ndsicncinandcr und sprachen 
zueilst übel-slnlzi'nld, in ,der unenuarteten Frende des 
Wwder<schens, dann rulhiger »verdend. Seine slugen 
M t e n ein Paar Mal iiber ihrni langen ShT^Weier, 
-aber er fragte nicht. Und s i e . . . sie sonnte es ihm 
noch nicht sagen. Später, am Meor, wollte sie alles, 
alles erzählen. Er hatte um die Erlaubnis gebeten, 
sie begleiten zn dürfen. 

„Ich kann mir denken, das; S ie das Wiedersehen 
'nit der Heimat allein feiern wollen, aber, bitte, schicken 
S ie linich nicht fort. Ich gchöre doch auch ein wenig 
'in 'die Zeit, die Sie heraulstefchwören wdllen." 

•Do er wohl in jene Zeit gehörte! Ulrich Seesen, 
'der SividFaiiKTad und Freund ihrer beiden Vriider 
•ur.'d daher auch der ihre, der Genosse froher Sonnen-
taye der Fugend. Sie wollte nun von seinem Leben 
'hören, von dem sie ebenso wenig wusste, toi« er von dein 
ihren. Das Schicksal Katte sie so <im^ auseinander ne-
Irrssen. Sie sah ans seine $änfte <nnd er bemerkte den 
Blick. 

„Noch immet zn haben," »lächelte er. 
„Und warum?" fragte sie tadelnd. 
Er antlvortete mit einem Scherz, in ihr aber lebte 

'die Erinnerung an eine vergessene Stunde auf. Es 
war an einem Vommerabenb in Wovvfiill, dem väter­
lichen Gut, am Ufer des iTTeirnm Teiches, der den War­
ben begrenzte. Sie kamen alle von einem Spazier» 
'lange l>eim und es fra'f sich, das; Ruth mit Ullrich See-
lsen znriicklilieb. S ie war in i'lbermütiger. strahlender 
Siimniung, denn seit ein haar T-agen lvtlt sie heim» 
lliche Braut, und damalls lackte ibr das Leben an 
'Otto Tremens Seite wie ein WäraViiireiiiiii entgegen. 
Sie waren allein ein Teich und Ulrich war so inerf-
würdig erregt. Er begann zn redm. und bei seinen 
•rnfwi Worten wußte Nntb, was er waen und fragen 
wollte. ($04$ irüirTtiv, UM ihm und sich einen sckwe. 

Moment zn envaren, unterbrach Ne ihn und ber* 
traute HNm Kffr Geneimnis an. das in den 
Tassen alle Welt erw'lwen wllte. Sie sonnte lange den 
Ausdruck seiner Augen dabei nicht vergessen . . . 

«se Minuten am Trieft sielen Nuth ein. Waren 
denn wirNich vür sein aarweS Leben entscheidend 

uewesen? War es denn möglich, das? er sie nicht hatte 
veraessen Kinnen? War es die Liebe eines ganze,' 

>-e damals von ''ich aemieüm, weil ibr ff»tt 
Von einem Mick eriitf: war [ch in nichts 
•jerfn^en sollte? 

die5em V ''ick'' nachgehen. 
•drä:- 'unick und bat Ulr'ck. ibr wenilrssens in 
surften V win Leben zu schildern. Er tat es. 

>ie er an der gal-'i-
'.ackt unt ' e'ner 1 

\ f n i , batte er leine beiden ' 
nen WH "chaftet. Er war So 
lind Se^e. Nun rf&er. . . sa. nun versuchte er auf 

-ert, der sein ganzes 
^Mün-, "C aarme Siebe aek^rte. . . 

• Waa^n reu am 8icl. 
gen Augen!' ' d-i'-ck ien 

Seliges Wandern. 
Bring meine Seele zmn Blühen, 
alles in Blüte steht, 
Farben leuchten und glühen 
heißer als ein Weber, 
Seele sticht selig deu andern, 
noch ist sie zag und verweht: 
Das ist ein 'seliges Wandern, 
wenn Seele mit Seele geht. 

T d. W e st r s n . Dol l . 

Alleen, durch die schon ihre Großeltern gewandelt 
Iva reu. Da war das Weine, entzückende Palais, das 
'der große Peter feiner GemahNn erbaut hatte. W-e 
'ein kleines Feenschloß schimmerte es weist aus der grü 
nen Umrahmung hnrvor. Tann gingen sie die breit.' 
Seeallee hinunter, die'schnurgerade zum Strande führt. 
Es gelang ihnen, eine Mvas ovieits stehende, unbesetzt? 
Bank zu »finden. Gilbern übergössen dehnte sich oor 
'ihnen das heimatliche Meer, ruhig atmend in kauni 
wahnnehmbaren, langen Wogen. Hin und wieder rie 
leite, leise murmelnd, eine kleine, mutwillige 28effc 
über die Steine am Strande und rann wieder zui'ück. 

Nutih fühlte, das» nun dir Moment gekommen war, 
zum Freunde von ihrem Leben 31t reden. Von dem 
Furchtbaren, das über sie hereingebrochen war. 
hatte vor wenigen Wochen .:d, ihre sieb 
zehnjährige, blühende Tochter verloren, in ein paar 
Tagen von einer GriWe dahingerafft. Tief erschüttert 
"fasste Ulrich nach ihrer Hand, von der sie den Handsch'.ch 

streift hatte. 
„Mußten Sie allein diesen 3.: .igen?" fl 

er behutsam, als fürchte er eine wl lle zu beruh, 
reu. I . . rasch auf, mit einem seltsaui harten, 
nbwchrend 

„Wissen Sie denn wirtlich nichts von me 
M?" fragte sie abgebrochen. „Ich habe seit d".m 

'Ibend, als ich Sie niii allen anderen an Ilirem -\e. 
l ans den Bahnhof begleitete, nichts mehr von 

Nome letzte Erinnerung an Sie waren 
•: gluLlftrahlenben Augen, als der gug sich in 

Beivegnng setzte. uftd Sie nns noch einmal zmuintten. 
Sind 3i« damals in 3ftr Gliick hineingegangen, 
Muts)?" 

lIüNÜlW'irlich nannte fr \k bei ihrem Namen, wie 
rinnt. U berührte sie ganz eigen und I 
wohl Es war wären die vielen Iabre, 
trennend Mnschen :d letzt standen, plöniich 
vorsnnfeii, aU säste neben ihr nid : tarnt, an den 
sie schon lange nicht im l>ern wieder 
Ulrich See'en. der trene Fremi :n\t b:m 

nerung l ije einst 
sin lange rncM mehr g 

kam über ne, und st'-' to* 

.-., von d. 
liebe 
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Innere Heimat. 
Auferstanden ist die Heimat wieder, 
ine verloren schien in Ewigkeit, 
und wir fuieu in tiefer Andacht nieder-
stolz in alter Heimatseligkeit. 

Wenn das äußere Bild auch ganz zerschlagen, 
innere Heimat wuchs uns aus dear fifeid, 
und das Bild der alten Heimat tragen 
unsere Seelen in die Einigkeit. 

T h. W e ff r 6 n . D o l I. 

er, der Spieler und Trinker war, seinem L.eben durch 
einen Schuf] ein Ende inachte. Was dann folgte, 
materielle Nrt, Vlabrniigösorgen, harte, unbewohnte 
Arbeit war nichts im Vergleich zn dein Elend ihrer 
Ehe. Von der Heimat war sie durch den ansg^bro-
chenen Weltkriog abgeschnitten, von den Verwandten 
ihres Mannes, der ein Bayer gewesen, wollte sie seine j 
Hilse annehmen. Sie nahm tapfer den Kcutlpf :uit dem 
Lebeil eins. Vermietete möbliei-te "immer, gab Musik. 
stunden und brachte sich und ihr SfM) durch. Nun 
besaß sie ein kleines eigenes Häuschen in der Nahe von 
Bonn. Ein Meines Erbteil, der tägliche 7\:it d:s ein« 
stigen Reichtums, wurde iht nach dem Schlur, des Kric 
ges von der Heimat ans ausgezahlt. Die Sorgen 
hatten ein Ende — da geschah das Schwerste: I h r 
MNo erkrankte und starb in wenigen Tagen . . . 

Tie leise, mude Stimme brach ab. Ulrich hatt? ibr 
schilueignrd zu gebort, er sab, wie wohl es mr tat, £a§ 
alles born Kerzen reden zn können. Sie halte all?3 
allein getragen, von Ansang an, zn stolz zum ftlagen. 
Er sagte anch nichts, als sie verstninnite. Was Jörn 
er auch einer grau sageu,, die vor ihm ihr tiefstes, bit­
terstes Wch bloßgelegt lmtte? Aoer in seinem Herzen 
brannte der eine ©e&rnffe: „Und darum mußte ich auf 
mein Lebensglück verzichten, damit es dieser Schaft in 
den Schmuu treten kounte!" . . . Es war ja kaum zu 
fassen, das? Giraffe Wasse svrau mit den tranenmüben 
Augeir mit 'dein weben Zng um die seinen LiPPeit 
Nntb Aldingen sein sollte, die übersprudelnde Nutb. 
die so binreistend in Ihrer Iustendsthe gewesen. Aber 
war es nicht ein märchenhaftes Glück, das; sie wieder da 
war, das', sie neben ibrn ins], zart und blaß, mir all 
ihrem Nummer, aber auch mit all dem Vertrauen von. 
einst, das er zu sich berüberströmen lüblte ans federn 
ibrer Worte? Sie war wieder da. und nichts stand 
mehr zwischen iran und ihr. Mit der Veraangenbeit. 
die noch so schwer nur ibr lastete, wollte er schon fcri'u 
werben. Es fcrni ibrn vor. als Harfe er die jnngs-. 
strabssende. lachende Nntb nicht 'so beis-, und tief geliebt, 
wie diese blasse, traurige Frau, diese vereinsamte 
Mm 

3Klih batte such berulu^t, Sie war gewohnt, 
si in ftrammer pmcbi zu balten. Sie war Ulrich 
ßbar G r ''ein Schweigen, der feste Tru es feiner w 

men Hand sagte ibr mehr, als alle Worte, dan er sie 
verstand. 

„Jen muß mein Seid tränen." fahrte sie rubiss. ..Ich 
Bin : Mutter, die ihr Ein und M e s 

dahinleben mußte. Ich habe von deutschen Müttern 
taaihrend des Krieges gelernt, wie man das tragen muß. 
Es ist nur etwas schwer und mühsam, sich wieder ins 
Leben zurückzufinden. Noch vermag ich nichts vor 
meinen Augen zn sehen, als das Grab und unser ver» 
'einsarntes Hänschen am 9Wjei.ii. Wir waren so glück* 
lich dort. Ich weis; nicht, wie ich wieder üb<>r 11 ii• c* 
Schwelle treten s o l l . . . Ter Garten ist voll Rosen, die 
wir zusammen gepflanzt... „Nuth, müssen Sie denn 
wieder über die Schwelle dieses Häuschens treten?" 

Sie sah ihn verwundert an. 
„Aber gewiß, Ulrich, wo sollte ich sonst I);n?'-
„Ihre Heimat iist hier, Nuth." 
Sie schüttelte den Kopf. 
„Nein, nicht mehr, Ulrich. Wen habe ich noch hier? 

!Die Eltern tot. Hans im Kmeg gefallen. Benno ber« 
!schollen, Gertrud, meine einzige Schwester unheilbar 
'geisteUrank — was soll ich noch hier: Dort, in Bonn. 
'ist das frische Grab. . . Ich kann nicht mein Kind al-
•lein dort lassen." 

„Das Kind lebt in Ihrem Herzen. Sie haben auch 
hier teuere Gräber. Und Sie haben Lebende hier, töfi 
Sie brauchen." 

„Wer braucht mich hier?", fragte sie iraurig: 
.„Meinen Betannien bin ick fremd geworden, 
wich ,auch von allen zurückgezogen, ^ch wollt 
Mitleid. Ich bin gekommen, um Blnrneu ans die Grä« 
her meiner Ettern nnfe meines Bruders zu leg.n nnd 
meine Schwester wiederzusehen. Sie wird mich wohl 
llanin erkennen, die Änrnte. Dann gebe ich wieder . . . " 

„Ruth, Sie irreu sich schwer, wenn Sie glauben, 
ldas; Sie den Staub der Heimat von Ihren Mihen 

ln dür'en. weil Sie glauben. Sie wären Tucr 
ifmnd geworden. Sie gehören hierher, sind ein Kind 
des Lonbes geblieben, anch in dar Fremde. Und dad 
•Sand braucht seht alle seine Kiud er. Auch Sie. Ruth. 
E s braucht Ihre Kraffie, Ihre Arbeit, Ihr. ' Liebe und 
ürcue." 

„Ach, Ulrich, Sie wissen nicht, wie rniid\ wie ver­
braucht ich bin. Ich habe leine Lebenseuergie mehr. 
Ich bin eben an allem banfrott." 

..Sie werden hier Wi n. Sie und noch 
'so jurofl." 

„Ich bin vor kurzem achtunddreis]^ Fahr? alt ge­
worden. Ulrich." 

„Allerding? ein ehrwürdiges Alter." I 
fuhr aber dann wieder erltist to ''ort: 

„N ', Sie müssen zurüÄkamni : T in 
der beiligen E' viiirnt r: re Eltern. Ihre 
Vorfahren, Ihre Brüder haben ibr im-

Sie die alte Heimat denen zu erbalten, die nach uns 
komm irbeit all 
brauchen i 

luen mit 
•. Wollen 

hält Sie noch in der 

stießet 

J&l und Betten. Sie es in de? 

, 

http://9Wjei.ii


Nr. 11 „H e r d f l a m m e n " 85 

hie Hanb zum gemeinsamen Schaffen und Erhalten." 
Nubh senkte schweigend ben Kopf. Ulrichs warme 

Stimme voll tiefer Ueberzeugung weckte so manches, 
>das beschüttet auf dem Grunde Hres Herzens lag. 
Cie dachte an das heiße H-eiinwch, das sie so oft üiber» 
'fallen, .dieses heimliche Schnen nach der verlorenen 
Heimat, sie war drüben in diesen achtzehn I a h r m nicht 
hennisch geworden. Sie fröstelte zusanunen beim Ge« 
banken xrn das einsame, leere, kalte Leben, das dort 
bot ihr lng . . . Und hier, neben ihr saß erncr, der 
'ihr die Hand zu einem neuen SPDON in der Heimat 
bot. Einer, der sie einst sehr lieb gehabt . . . 

Die Heimat rief sie. Rief sie mit starker, weicher 
Stimme, w« eine Mutter ihr verirrt es Kind ruft. 

Und da lliab Ruch den Kopf uNd sah Ulrich art. 
Und er las in dem aufleuchtenden Blick ihrer wunder» 
schönen, dunlklen tilgen, daß er gesiegt h a l t : . . . 

«eid und Freud der Auslanddeutschen. 
25>?>. Auf der Presbvlerialfituing der reformierten 

ldirche in N e u s a i . (Jugoslawien) am 1<>. 0. würd« 
<die EmführUny der deutschen Sprache sbicher nur mag. 
harsch) bei den ^wftesdienften in der reformierten-
Stadtlirche, sonne Gleichberechtigung der deutschen. 
Sprache auch im Religionsunterricht, bei Amhshand' 
lungen und in der Verwaltung beschlossen. 

28 >, Das ^Deutsche Volksbtatt" ( I u g o s I a . 
w i e n) veröffentlicht die wichiigsten Bestimmungen des 
neuen Mittelschulgesehes. iu dem sich keinerlei Bestim 
mungen für mutterspl-achlicheu Unterricht für die Vliu-
derheiieu fiudeu uud private Vliiielschuleu verboten 
werben. 

3. Das M e m e l e r D a m p f b o o t " er 
scheint in letzter ?>eit wieder mit zahlreichen Zensur-
lücken. 

256. Präsident Masarvk äußert einem Verl reier 
des „Berliner Tageblattes" gegenüber, daß die Deut. 
scheu in der T s c h e c h o s l o w a k e i zu zablreich uud 
zu stark seien, um als getootjnfidje Minderheit betrach-
tet zu werden: sie bildeten ein Problem eigener Art. 

e l s ä s s i s ch e n Soldaten werden 
niegen des Gebrauches ihres Dialekts Schwierigkeiten 
gemacht; ihnen ist sogar im besehten Rheinland und im 
Saargebiet der Gebrauch des Dialektes anßerbalb des 
Dienstes bei Strafe verboten worden. 

258. Nach einer dem »Deutschen Vollsblatt" an? 
V u d a p est zugegangenen Meldung bat die Stadt 
Miskolz einen Veschluh gefaßt, iu dem die höchsten Ver­
waltungsbehörden aufgefordert werden, dafür zu sor» 
gen, daß es iu Ungarn leinen Menschen mit einem 
nichtnulyyarischen Namen mehr gäbe. (!) 

M o n i t o r P o l s k i" vom 1 .10 . ber-
äffentlicht 10 weitere Euteignuugsbeschlüsse über deut­
sches Eigentum. 

900. Die Sverrung deutscher Volksschulen und 
als Kri 

Kindenzal überwunden 
gekommen und -

Bllvegung lrnigefcMsKv 

äußert, °daß die in den BovioHren zusammengelegten 
Klassen anf Grund gesetzlicher Bestimmungen wieder ge> 
trennt werden, müssen. Mit um so größerem Eifer 
wird die Errichtung tschechischer Minderheitsschnlen im 
deutschen Sprachgebiete betrieben. Mit Beginn des 
laufenden Scrni'Ijcihres wurden nach den vorliegenden, 
nicht vollständigen Meldungen im BÄnnerwald 16, im 
Egerlande sieben, in Mähren zehn solcher Trnvschnlen 
neu errichtet oder wesentlich erweitert. Dabei zeigte es 
sich, daß, so wie im Vorjahre in zwei Orten, Kupfer-
berg i. Erzgebirge und Kaltenbach im Vöhmerlvalde, 
die neueröffnete Schule monatelang zwar einen Lehrer. 
aber keine Schüler besaß, bis es endlich gelang, Kinder 
von auswärts, darunter viele deutsche, heranzuziehen. 
— Auch hener sind in einer Reihe deutscher Gemeinden 
für eine Handvoll tscheelnscher Kinder wahre Schnl-
Paläste errichtet worden. Sie zeigen deutlich, unt wel-
cheu Misichten und Znknnsisbosfnnngen die Durch» 
setznng des den Wen Spralbgebieies mit tschechischen 
Schulen beirieben wird. — I n Albrechtsried, wo der 
deutsche Kulturverband seit Fahren erfolglos bemüht 
ist, die Wiedereröffnung her seinerzeit den Tschechen 
ausgelieferten deutschen Schule zu erlangen, müssen die 
45 deutschen Kinder privat unterrichtet werden. 8lus 
Betreiben llschecWcher Krebse wurde nun der vom Kül» 
lnrverband bestellte Privatlehrer Kristan wegen feiner 
reilbsdentschen Staatsbürgersck'aft landesverwiesen! 

Es ist nicH verwunderlich, wenn bei solchem Vor« 
aeben die Tl^echifiernng der dentuben Gebiete weiter 
toristbreikt. So wird nach den Berichten der nord--
mahrischen „Nar. I'ednota" in Mähr. Schönberg, wo 
der Anteil der Tschechen an der dortigen staatlichen 
Beamten>'ckast in den lebten zehn I'abren von 10 
über 60% enaeouaMen ist, nunmohr die ^eranziebnng 

y /s>n^nerbetreibendeir und Kanssente vlan-
- und gros'^ig!a dnrchierübrt. I m Mäbri'ch 

?le:,ftä,dter Bezirk arbeitet die „Iedneta" unter kräf« 
tiaer Mitwirkung de3 Bodenainte? nnd sonniger ftaat-
lieber Funktionäre erfoktreiw an der wfte,natif<lien 
ti'ä'ecl'i''cl'en Bei'iedluug uud Erricknuna neuer ffcliedn* 

sowie an der ..Wäldervevstaatlichnna." — 
Ans dem soeben verösfentlilbten Tätiakeitsber'^bt der 

fien „I'ednota" errabren wir, daß fie ni (fit 
T als 07 llsckechUche Kindergarten. 110 NoM» 

nnd 27 Büraerübnlen betreut und hierfür im lebten 
250.000 Kronen aufgewendet bat. Außerdem 

besitzt der Verein in seinem Tätigkeitsgebiete 005 
i'ubereien. — Zur KemHeilbnung des Temve? 

l nach zwei^affaclien anaembrt. 
I n Aidsi bei Mäbr. ^cem'tadt konnten bei den kürzlich 
bollizogenen (Semem ' bechen. die vor vier 
Nahren nur c-cf>+ Stimmen ausbrachten I deut­
schen 70 tscheö ::mmen dessen. — - Bei 
den WMen in 7nderlade M rau ist 

lahl der dent'5'en Beamten't'mmen seit 192! 
irf MC> Zurück um 21 n ' , ceninfen. 
leichen svr die ftrfe Verdranaung der de: 

MÄHrisch Ostrauer Ben- und Kutten» 
eine Ers : : anch in den benachbarten 

erschreckendem 
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Schließung deutscher Schulen in Südslawicn. 
261. Der endlosen 5bette der Unterdrückung teS 

bodenständilgen Deutschtums in GiWawien wurde ein 
neues Glied eingefügt. Svebm wurden ans Anord» 
nung der SchullbchörVe an ber staatlichen Bürgerschule 
in Vatschko>Palanka und an der staatlichen Mädchen 

bürgechchule in Neulsah die 2., 3. und 4. der deutischen 
Nebenklassen geschllosson. Ten Schülern wurde anheim. 
gegeben, 'die serbischen Schulen zu besuchen, an denen 
in drei Wochenlstunden Teutsch, asser als Frmidi'Pracho 
stelchrt wird. MZ Grund der Schließung gibt die 
Vchöröe an. das; für die deutschen Nebengassen zu 
wenig deutsche Kinder vorhanden waren. Ta? ist aber 
nur inisafern richtig, als zur Führung einer Neben« 
Nasse ."'0 Kinder notwendig sind. Die SchülerzoM 
>aird nun dadurch ssinstlich herabgedrückt, indem man 
auf Grund der Naniensanalnse und sonstiger Vedrük» 
kunOs« und ZerMrbunlgsnvaßncchmen von vorneherein 
den Bsfuch serbischer Schulen erBvinyt. Die fehlende 
Schsilerzc-übl wird am grünen Tksch der Behörden kon­
struiert. Tein Besuch der deutschen NebeuAassen wird 
kVnstlich ein Riegel vorgeschoben. Nicht zn reden von 
lder magyarkschen Minderheit, der man e>bensalls 
ieden Unterrickit in der Muttersprache vorentMt. M r 
die anderen Mbnberheiten, wie Allbaner, Bulgaren 
usw., gibt es MerVaupt nur 'serbischen Unterricht. I'a. 
man ging soaar so weit, das; man romi^kaHoli.sche 
und evangesische deut'cbe Kinder behördlich aoznnmgen 
ifiar. dein M\ Bognm des Scknliabres 1929/30 abgeh 
tern'n Gorreffriwilft in der ortbodoren, serbifchHravo« 
''lawiüben ,<>lirckie bei^uwebnen! Man awtrtgt auch 
r9mi>fa>kaHolNche deuMhe Gtmlna^asten. den serbischen 

iViirtwren beizutreten und beim ser^u^orrln^doren 
Wnftesoiniiit mitzuwirken. Es ist unter diesen 33 
bältnissen leickt zu errechnen, wann der Auaenblick ba 
ist. das; dl'n Kindern von S00.000 bodenständigen Deut-
üben in Wdslawien kein einziges Deutsches Wort mebr 
gele'brt wird. 

202. s^eleaeutlicki eines PresseonNnanas aab der 
Bildunasminister die FaW der deutschen Volfssckrn'len 

in L i t a n en mit 18 an, woshingegeu von deutscher 
Seite festae.stellt wird, das; es gegenwärtig nur noch 8 
deutsche Volksschulen gibt, (gegen 27 im Jahre 1918). 
BeWWch der Nichtgenehmigung eines deutschen Lch» 
rerseiuinaro erkläcke der Minister, Idafe die Za>HI der 
deutschen Schulen dafür zu gering sei. 

An die deutschen Jäger im Ausland. 
D.AH. I m Nahmen der vom AuKstellungs., Messe-

und Freindettverkehrsamt der ^tadt Berlin vorn 1. bis 
9. Februar l!»!'.<» veranstalteten „Grünen Woch<>", der 
großen laiidiuirtschaftlicheu Ausstellung, wird auch eine 
I a g d a u s st e I l u u g stattfinden: hierbei soll eine 
Schau nou Veutestückn ausländischen Wildes, erlegt 

von deutschen Jägern, veranstaltet werden. Die Jagd-
auosiellung soll umfassen: 

Expeditionswesen» 
Trophäen aus aller Welt, aus'.er Teutschland, 
der deutsche Slolonist als Jäger und Züchter, 
eine ^iuiistschau, 

5. einen Photoiuettbewerb, der sich auf alle Teilen 
des Vagdlebens im Ausland erstreckt. 

Die Aiiostellungoleitnng bittet alle Deutscheu, die 
im Ausland gejagt haben. Tlizzen und Photos ernst« 
und neuerer Art, personlich gebrauchtes Vusrüftungs« 
material, wie z. V. Nouteularten, interessante Waffen 
usw., ihr zu überlassen. Die Photos sind mit kurzen 
Vrläutemngen versehen ans Pappe aufzuziehen und 
mit dem fteimtoort „Expeditionswesen" zn bezeichnen. 
Für den Photowetthewerb gelten besondere Bestim­
mungen. Alle Bosiher von Trophäen »sia., die sich an 
der Ausstellung beteiligen wollen, werden gebeten, Aus« 
stelluugobediuguugeu und Meldescheine von der Aus 
stelluugc'leitung! Geschäftsstelle der Iagdausstellimg der 
5. Grünen Woche Verlin l!):!(), Berlin-Charlottenburg 
9, Königin Elisabeth strafte 25, umgebend einziifor-
dern. 

Vskisausschseiben 
Wie vor 2 Jahren erlassen wir wiederum ein Preisausschreiben für (i r z ä h l u n g e N unter folgenden ! 

Bedingungen: j 
1) Die Arbeiten sind bis spätestens 15. Januar 1930 der 3chriitleituug der „^erdflammen" lNeval, j 

Dom, Gerichtstraße 6) auf einseitig beschriebenen Bogen in deutlicher schritt einzureichen: sie sind mit einem ; 
Kennwort zu Verseheu: in einem geschlossenen Umschlage sind der volle Näme und die Adresse des Ein- \ 
sender? beizulegen. i 

2) Die Erzählungen müssen Originalarbeiten sein, die noch nirgend* veröffentlicht worden find, sollen \ 
baltischen Charakter tragen und n i c h t w e n i g e r al? etwa 20.000 Buchstaben <l Veiten der „.'oerdflam- \ 
men" umfassen. j 

3) Für die besten Erzählungen werden !'. Preise im Gesrnnibefrage von &t 90. | ftges ' ' und znxir- I 
l. Preis — (skr. 10.—; 2. Preis — (ffr. ?>().— ; 8. Prei? — skr. 20.—. Ter -chriftleitung steht es frei,' ! 
weitere Arbeiten zum Preise von je Ekr. 15.— zu erwerben. 

1) Die preisgekrönten und die angekauften Erzählungen gehen in den vollen Vesitz der „Herdflammen" j 
über. I 

5) Die Entscheidung der Preisrichter ist endgültig: seder Teilnehmer erkennt durch seine Einsendung die ; 
obigen Bedingungen als bindend an. 
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Schach und Damespiel. 
Geleitet von A. V u r m e i st e r. 

(Adresse: Neval, Narvsche Str. 26.) 

Schachausssabe Nr . 28. 
Von 3. Loyd. 
Schwa rz. 

A B C D E F O H 

A B C D E F Q H j 

W e i h . 
Weiß: Kf6, Tal!, 
Schirmn: Kh8. LH7. Sa8 . Ög6. 
Weiß zieht an nud seht in ,1 >o e i Zügen matt. 

Tameipielaufssabe Nr . 33. 
Von Hein-, (ü-cbitcr. 

Schwarz. 
A B C D E F Q « 

A B C D B F O H 
W e i h . 

Weih: einfache Vteine a l . c8, 
Bchwarzz Dame fache 3teme a8, c7, b< 

•ächt an und gewinnt. 
Lösung der Schachaufgabe 9fr. 26 » 

- dS und 
3. 3d6H7 seht mau. 

Richtig gelöst ucm: Gunnar Friede mann und &oatt 
Karp lsteval cring (Utensil 

laufgabe » 
r*8 — i ••• 

c7 5 ttfi - 64, 6 

SctngfMn (Niga). 

Heitfchliftenschau. 
Valt. Vlattey Nr. 20. Tio Front der Unzufriedenen von 

SB. Schulz; Neue Vntwicklungfn in der europäischen 
Nationalitätenbewegung von Q. 5layser; Kanjunktur-
aufsüeg von Tr . M. b. Zimmermann; Aus der Hei-
mar, usty. 
9fc. 21 ist in seinem Hauptinhatt den baltischen Organa 

sationen in Deutschland gewidmet, die eben ieht einen enge-
ren Zusammenschluß unserer Landsleute auherhaN der Hei-
nun erstreben. Das Heft enthält ein Geleitwort von >>. von 
Rautenfeld, einen Aufruf des Vrirsidenten der Baltischen 
Arbeitsgemeinschaft 15. b. Stryk/ lurze orientierende Auf» 
sähe über den Valt. Vertrauensrat, das Valt. Rote Kreuz, 
den Baltenverband, dm Bali. Frauenverband, den Haupt-
verband studierender Valien, die üblichen Machrichten an-? 
der Heimat, Personalia n, a, 

Ter Ullslanddeutsche. I n der Nummer '21 der vom 
Deutschen Auslandinstitui in VtuUgarl herausgegebenen 
Hawmonatsfchrift „Ter Auslanddeutsche" findet sich eine 
Uebersicht über die Behandlung der Auslandlunde und der 
Kunde von Grenz- und Auslanddentschtum an dm reichst 
deutschen Hochschulen im vergangenen Fahr. Die Zeitschrift 
lia, schon früher derartige Uebersichten veröffentlicht, so dan 
sich allmählich ein Vild gewinnen läßt, wie nicht nur in den 
verschiedenen Wissenschaftszweigen und VortragÄurfen über 
Auslandfunde eine, eingehendere Kenntnis des Auslandes 
vermittelt wird. Neben der erfreulichen Tatsache, das; fast 
alle reilhsdeutschen Hochschulen ihr Interesse der Ausland­
lunde mehr und mehr zuwenden, in allerdings festzustellen, 
das; die Behandlung de-? Grenz« und Auslanddeutschtums 
nach kurzem Aufstieg zum Trillstaitd und sogar zu einein 
gewissen Rückgang gekommen ist. 

Vom Nüchertisch. 
fflhttti, lieo uur! Erzählungen fiir winder von 4—7 Iah-

ren von gfefiefe tum Wahl. 
Das Vüchlein. das in guter Ausstattung bei F. vasser­

mann in Vteval erschienen ist. enthält ans 100 Seiten zehn 
schlichte Erzählungen fiir kleine Kinder,. — Vegebenheiten, 
wie sie im täglichen Leben in jeder Familie gelegentlich vor­
kommen. <ks iit der Verfasserin durchweg gelungen, eine 
wirklich kindertümliche Lprache anzuwenden, die auch von 
4-jährigen Kindern ohne weiteres verstanden wird, veson-
ders wenn man die im Vorwort ausgesprochene Vitte der 
Verfasserin berücksichtigt und beim Vorlesen die im betr. 
Hause gebräuchlichen Benennungen anwendet. Lin Versuch 
bei Kindern im Alier von 4, 6 und 7 Fahren zeigte, das; 
die Geschichten den Kindern sehr gefielen und zur Freude 
der Kinder mehrfach Erinnerungen an eigene Erlebnisse 
weckten. Das Vüchlein kann fiir den Weihnachtstisch unserer 
Kleinen bestens empfohlen werden. E. M. 
KBi liegt'«? — wie heißt's? — wie schreibt «an ' s? Inrn 

scheinen des Wörterbuches deutscher Ortsnamen im 
Ausland. 
T. A. & 3eder< der de-? öfteren Briefe oder andere 

Postsendungen ms Ausland z« schielen hat. ist schon oft im 
Zweifel darüber gewesen: ^a wie neis;i denn nun eigentlich 
der betreffende Ort heute? Zn welchem Staate gehört er 

Welch« Namonsfornl muß in der Adresse verwendet 
werden, damit der Brief auch wirklich sein Ziel erreiche? 
Auch nicht jede Poststelle sann über diese Fragen in jedem 

ntn "vall eine befriedigende Auskunft geben, und wet 
hat schließlich Zeit und Lust, für jeden Ausländsbrief erst 

)igungen am Poftschalter einzuziehen? Selbst Karten 
tind Atlanien. Neisebncher und Fahrpläne geben sehr oft über 
diese Ortsnamenfragen höchst widerspruchsvoll« und unvoll-
ständige Ausschlüsse. 

Um all« fragen. Zweifel und Unklarheiten zu 
,'.. ist nun ein Vüchlein erschienen, das rni: sehr viel 

'Ninengeslelll worden ist. Cfi nenni 
.erbuch deutscher Ortsnamen in deit Grenz« und 
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lluÄllndgebieten. und c:- ist im Auftrage der Zentraltom-
Mission für luisscnschaftlichc Landeskunde bon Deutschland 
von deren Vorsitzenden Professor 2r. Robert Grcedmann« 
Erlangen herausgegeben und von der Ausland und Heimat-
Verlags-A.-G. in Stuttgart verlegt worden (Preis steif 
kartoniert 3 M . 1.40). 

Dieses kleine handliche Wörterbuch aeht auf einen Ve-
schlns; des Deutschen Geogrlchhentages in Breslau zurück, 
der sich für den Schill und die Erhaltung der bedrohten 
deutschen Ortsnamen im Anstand einsetzt. Wenn es auch von 
wissenschaftlicher Seite angeregt und geschaffen wurde, so 
ist es doch in erster Linie als ein zuverlässiger Ratgeber für 
das praktische Leben bestimmt, für Industrie« und Handels­
firmen genau so wie für Vehörden und Aemter, für Ber« 
läge und Echriftleitungcn, Schulen und Vereine wie für 
jeden Privatmann, der Brief- und Poftverlehl mit dein 
Ausland unierhält oder sonstwie, als Redner oder Tchrifi-
Keller, als Geschäftsreisender oder Tourist gezwungen ist, 
Wer die deutsche und fremde Form ausländischer Ortsna« 
inen Klarheit zu gewinnen. Das Buch zerfällt in einen 
Fremdsprachig-T^tschen Teil uud einen kürzeren Deutsch« 
Fremdsprachigen Teil, die jedem den gewünschten Au» 
schlns; geben; für Zioeifelsfälle sind zur Bestimmung der 
empfehlenswerten deutschen Namensform allgemeine Grund-
regeln vorangestellt. 

Möge das neue Ortsnamen-Wörterbuch recht viele 
Benutzer finden, uud möge sich jeder Benutzer darüber klar 
sein, das; es P f l i c h t j e d e s D e u t s c h e n i st, i m -
m e l d e n d e u t s c h e n O r t s n a m e n a n d i e 
e r s t e S t e l l e 311 s e t zen u n d d e n f r c m d e n 
N a m e n n u r d a n n h i u g n t u f ü a e n, w e n n 
d u r c h s e i n e F 0 r t l a ssu n g d i e B e s t e l l u n g 
d e r P o s t s e n d u n g v e r z ö g e r t o d e r v e r e i t e l t 
w ü r d e ! Nur dann tuird das Büchlein tind werden seine 
Benutzer imstande sein, loirllich Dienst am deutschen Volle 
zu leisten. 

Jtiltfelecke. 
Zahlenrätscl. 

An Stelle der Iahleit sind Buchstaben zu setzen, die, im 
Zilsammenhang gelesen, Wörter folgender BedeMmig er­
gehen: 

— Waffe. 
= europäischer Staat 
— Vogel. 
= himmlische Gnade. 
— gefährlicher Mensch. 
= Pflichtzahlung. 
= Stadt an der Saale. 
= Vollsstamm. 

Tie Anfangsbuchstaben der gefundenen Wörter ergeben, 
von oben nach unten gelesen, wieder die Bedeutung des 
ersten Wortes. 

Baltisches 2illicnrätfcl uo» G. v. F. 

Aus den Silben: 
a - • al - - an - bach — bnnd - - bnrg — chl — de -
deil - - di — do - - box — C - - ein - - ein - - eil - ni 
cii - - et - - er; - est — feit — fer - - fluh — gan — 

gei glet ßOti - Hof - l,n • il • in 
llub liiip la -land li »na ma Mt 

mey - - mo - - inn - • na - - na — ne - - ne — ne — 
neu - neu ö . tri pvis — ra - re —• 
ri ri ro - se - see - - scher ]i -- sie — 

l 2 8 4 5 6 7 
2 7 8 6 5> 7 
;; t; 5 -i 1 2 
\ 6 1 8 5 3 4 
;, •; 1 -l 1 4 5 
6 1 8 6 1 4 7 
7 ii -1 V, 1 -2 6 

6 7 4 

8 

7 

8 
7 

<tar — te — ti — ii — trau — tu — ven —wald — ze — 
sind 24 Wörter 31t bilden, deren Anfangs- und Endbuch-
ftaben, beide von oben nach unten gelesen, einen Ausspruch 
Karl (irust von Baer'ö ergeben ich und st = ein Buchstabe>. 

Bedeutung der Wörter: 1, Geburtsort von Chr. sM\ä* 
wih. 2. Erzbifchöflicher Tistrilt. 3. Ort in Livland. 
4. zlina in Reval, 5. Australischer Strauß. 6. Famtliengut 
eines bet, balt. Biologen. 7. Vorort Revals. 8. Italien. 
Wein. !). Metallfabrik in Reval. 10. Signalinstrument. 
11. Reformator in Torpat (1522). 12. Staat an der Ost-
see. 13. Sachverzeichnis, 14. Geröll am nördl. Alpenrand. 
15. Tnrch Eis beioirlie Anhäufung von Gestein. 1«!. Gat­
tung der Säugetiere. 17. Hochstapler, 18. Gesellschaftliche 
Vereinigung in Reval. 1!). Beischlos; der.Uomtnrei Doblen. 
20. Bischof von Arensburg. 21. Estnischer Politiker. 
22. Riese ans der franz. Voltssage. 23. Operntomponist. 
2 1. Vorname eines früheren Predigers der Olaitirche in 
Reval. 

Auflösn na. des Tamon^Tilbrnrätsclö in Nr. 1(1. 
1) Wohlgestalt. 2) Innig. 3) Liselotte. 4) Leontine. 5) 
Lammet, 6) Taube, 7) Disharmonie, 8) Ursula, 9) Tita, 
10) Indre. 111 Etni, 12t) ©äfft, 13) Chilenin. 111 f l u . 
lin in. 15) Eugenie. 1<!» Nessel. 17) Tomii, 18) Thstlia. 19) 
Eichhörnchen. 20) Nora. 21 , Faecher. 22) Reval, 23) 
Amanda. 24) Ulla. 25) Engel, 26) Aaehlerin. 27) Sahara. 
28) Erna. 

„Willst dl! die schönsten Frauen sehn, 
©0 muht du flngs nach Reval gehn!" 

Anflösunss ber Rätsel von A, v. d. Pahlen in 3lr< 10. 
1. Frag« 1.: Reval Stettin. 

Frage 2.: Ariadne. 
Frage 3. : ^ui-us-Passagierdampfer. 
Fragen 4. u. •">.: Kapitän Rönngren. 

11. Neid. 

Briefkasten. 
ft R. in R. Besten Taul für das Rätsel, besonders 

auch für die Mühe, die Sie mit der gotischen Schrift gehabt 
haben. Wenn luir immer so leicht lesvare Iuschnften er. 
dielten. >oäre unsere mtd der Seher Arbeit um ein gutes 
2n\d weniger anstrengend. 

Th. V.»D. in « . Herzlichen Tank für die Sendung, 
ans der luir gerne gelegentlich einiges verwenden werden. 

'.'l. in W, Wir banken herzlich für die Gedichte, die 
wir gelegentlich bringen loerden. 

(5. v. E . Tein talentvollen Doppelgänger meiner 
herigen Ehiffer „E. v. ©." meine Hochachtung für das wun« 
d̂ erhübsche Gedicht „Herbstfrende" in Rr. 10. — Di« 
Stu»fe Wäre, glaube ich. in folgender Fassung flüssiger, 
jedenfalls sprachlich richtiger: „Um das schon viele sich ge> 
müht - " 11. s. ID. Ter andere E. v. 2 . 

H. U. Ihre Gedichte sind nicht ohne Talent, aber noch 
nicht dnrckreif. ..Engelgesang" tatest in dieser Fassung 
banal. ..Valse-Bosion" ist nicht einheitlich, z. T. auch \m* 
verständlich. „Der Lonnstrahl" ist erzählt wie eine Legende. 
hat aber leine schlicht überzeugende Wirkung, daher ist der 
Grundgedanle nicht einleuchten«. 

• • • • • 
I Fllr die Olnzelabonnenten lient dle 7tr. 7 

W des 6. J ah rgangs des J a n a 3toland bei. 

Abonnements 
alle Staatspost 
Walli) Sohn: i 
G. Keller: I 
Kluge & Stroh jtiuyc « ü i iu i jm, in w i in ; : ^ r . '^eniuailll, »» . » M U . H U H I U . J\. u n « » i ' i i | | , »,» v*»riii»; ouu;ijiniuiuna Oüiifll 
Druckerei Walter Pohlak u. Ko.; in Nesenverss: Frau Monkemicz lLangstraße 11) »nd die Biichhandlinmg Ioh. 

(M. Saar). PaselbN anck ^nzei.lcliunnalzme und verkauf von Einjelnummern. 

l̂ üi die Schlijtltilung oel̂ ulwoiNich: «ml l N u ! I ». — Heiausgebei: «iillündijcht «trla^gelelllchast Nold. « » n t m a n n & ilo R»«ll. r< 
Gjlländilch« Dluiln,i «.»«.. #tva\ 


